
Literarische Umschau

RKeitzenstein Pate, auch Iroeltsch und Sohm Sehr merkwürdig Dberührt CS,
August Horneffer (!) neben dem ernnar:' als Gewährsmann Tiür die
Seelenverfassung eines Ordenskandidaten genannt sehen 17) Die

21 un zitierten Regelstellen hätten den Verfasser aufmerksam machen
müssen, daß inan katholische OnNcC ,, dUuS dem Glauben‘‘ und in Befolgung
der ‚evangelischen Ääte‘‘ 08) wird und Dleibt, N1IC aus einem mysterilösen
Unbehagen und einer naiven Gesellschaftskritik, die sonstige ‚„Männer-
ünde  : begründen mögen. SO den recC anerkennenswerten Detaıil-
kennt: gerade in benediktinischen Dingen leider das geistige and
Für eine wissenschaftliıche Behandlung ist er luftig unterbaut WEeIl Be-
hauptungen dürfen N1IC unwidersprochen bleiben Der Benediktinerorden
ist eute noch kein zentralisierter rden, un die bayerischen Benediktine:
sehen 1m humanistischen Schulbetrieb N1IC einen Abfall VOIN monastischen
Wesen, sondern einen Dbesonders wertvollen Dienst Geisteserbe der ater
des Mönchtums Schade, daß die mit soviel jugendlichem Schwung und in
sehr lıebenswürdigem Ton geschriebene Arbeit unverzagt dilettantisch
konstrulert!

ahe- un Fernstehende werden dus diesem uch eın sehr zutreiffen-
des, umfassendes und eindringliches ild VOIN benediktinischem Onchtum
gewinnen. Der Verfasser sah in seinen Laienjahren als protestantisch CI -
ZOgENET ionieroffizier, Kunsthandwerker un Industrieller die irche und
den Ordensstand selbst VON außen, daß D: erster Einführung die besten
seelischen Vorbedingungen mitbringt. annha:; un ehrlich, el vVvo
un geschmacksicher schildert seine monastischen ahre, keiner rage
ausweichend, das Interesse in die leife zwingend, el nicht ohne die
Wärme er Begeisterung. Angenehm berührt, daß auch andere AÄAus-
praägungen benediktinische Art als die seines Profe  losters Maria ‚AaaCc
gelten äßt Daß die bayerische Kongregation schon 1684 gegründet wurde,
hat übersehen 333) Sehr NUutzliıc ist auch die umfangreiche Literatur-
angabe.

München Lang.
Schütz nton, ott in der Geschichte ine Geschichtsmetaphysik un

-theologie. ntion Pustet, Salzburg-Leipzig 19306, 2092
Wenngleich das Werk nichts Ordensgeschichtliches bringt, möchten WITr

nıc versäumen, alle historisch Interessierten auf diesen großartigen und
gelungenen Versuch einer Philosophie und Theologie der Geschichte auf-
merksam machen. Der Verfasser, der größte ungarische eologe der
Gegenwart, bietet hier die ausgereifte Frucht langjähriger Denkarbeit, die
gerade recC omm in einer Zeit; die pengler ernst nehmen konnte un
VOIl Augustins Geschichtstheologie keinen lebendigen Begriff mehr hat
Eın 1C auf das kurze Literaturverzeichnis zeigt, daß hier eın sSOUveräner
Kopf er WAar. uch STILNSTISC hat das uch hohe ualıta

München
Heiler Fa TKırche und Ostkırche (Die kath Kirche des Ostens und

Westens, K Reinhardt, München 1937, En 606 S
Wer schon Heilers rTuhwer ‚„„Das Gebet“, das berufene Be-

urteıuer wIe am un Lippert begeistert aufnahmen, die ernstesten
edenken un in desselben 29  esen des Katholiziısmus Del er Be-
wunderung der Materialfülle das Schulbeispiel eines aprloristischen Kon-
struktivismus sah, der hat das eCc un die Pflicht, das neueste Werk
des hochgesinnten Gelehrten mit besonderer Genugtuung begrüßen. Es
bildet den and einer Neubearbeitung des W Ku und zel eutlic
wieweit Forschung, Erlebnis un praktische Erfahrung den Verfasser aus
dem ann des Liberalismus un Modernismus befreiten eine geschicht-
lichen Urteile sind äußerst ehutsam geworden. Der empirischen irche ste

nach wıe VOT skrupulös wertend gegenüber, das ea der ‚evangelischen
Studien Mitteilungen OSB (1936) 41


